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Nach Durchbrechung der Stalin -Linie
Weiter in Richtung Kiew — EingeschlosseneŜowjettruppen im Raum westlich Berdischew vernichtet oder gefangen genommen

Berlin , 15. Juli . Nach dem Durchbruch durch die stark befe¬
stigte Stalin -Linie stiegen deutsche Verbände am 14. Juli weiter
in Richtung auf Kiew  vor , die Reste der zwischen Shitomir
und Verkitschen» geworfenen Bolschewisten,' verstärkt durch rasch
zusammengestellte gemischte Einheiten , versuchten, den tief nach
Osten hineinstoßenden Keil der deutschen Truppen anzugreifen.

Obwohl gleichzeitig weiter westlich eingeschlossene starke Sow¬
jetverbände verzweifelte Ausbruchsversuche unternahmen , bra¬
chen zahlenmäßig weit unterlegene deutsche Kräfte nach drei
Tagen die bolschewistische Uebermacht. Die eingeschlossenenSow¬
jets im Raum westlich Verkitschen» wurde » vernichtet oder ge¬
fangen genommen. Der Widerstand in den Flanken wurde über¬
all gebrochen. Die Bolschewisten hatten hohe Verluste an Men¬
schen, Waffen und Gerät.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Die Operationen im stetigen Fortschreiten

Versorgungshafen Hüll bombardiert — Britische Schiffe
auf der Rede von Suez mit Bomben belegt — Zwei Frach¬

ter vernichtet» Volltreffer auf zwei weiteren Schiffen
DNV Aus dem Führer-Hauptquartier, 13. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Operationen im Osten  sind in stetigem Fort¬

schreiten.
Im Kampf gegen Großbritannien  bombar¬

dierte die Luftwaffe in der letzten Nacht mit stärkeren Kräf¬
ten abermals den Versorgungshafen Hüll. Ausgebreitete
Brände entstanden. Im Sankt Georgs-Kanal wurde ein
Handelsschiff von KKW VRT. durch Bombenwurf versenkt.

In Nord - Afrika  zersprengten deutsche Jäger An¬
sammlungen britischer Kraftfahrzeuge bei Sidi -El-Barani.
Deutsche Kampfflugzeuge brachten feindliche Batterie« um
Tobruk zum Scheigen.

Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge bombardierte in
der Nacht zum 14. Juli britische Schiffe auf der Reede
von Suez.  Zwei Frachter mit zusammen 12 VW BRT.
wurden vernichtet, zwei weitere große Schiffe erhielten Voll¬
treffer.

Bei Angriffsversuchen britischer Kamps- und Jagdflug¬
zeuge an der Kanalküste  wurden gestern durch Jäger
und Flakartillerie zwölf» durch Marine-Artillerie ein feind¬
liches Flugzeug abgeschossen.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht
Spreng- und Brandbomben in Nordwestdeutsch¬
land,  vor allem in Hannover sowie im Küstengebiet. Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an Toten und Ver¬
letzten. Nachtjäger und Flakartillerie schossen sieben der an-
greisenden britischen Kampfflugzeuge ab.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 15. Juli . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht  verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers des Heeres , Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General der
Infanterie Ru off.  Kommandierender General eines Armee¬
korps, Generalmajor Höhne,  Kommandeur einer Infanterie-
Division, Oberstleutnant Thumm,  Kommandeur eines Infan¬
terie -Regiments , Hauptmann Baacke,  Kompaniechef in einem
Infanterie -Regiment , Hauptmann Hall au  er , Kompaniechef
in einem Panzer -Pionier -Bataillon.

Bk

Bereits im Westfeldzug hat General der Infanterie Ruoff
an der Einnahme von Lüttich maßgebenden Anteil gehabt und
den Einsturz der Weygand -Stellung , von Noyon durchstoßend,
in selbständigem Entschluß herbeigeführt . Im Osten setzte er
rücksichtslos seine Person in vorderster Linie ein . Sein Eingrei¬
fen hatte für die Operationen ausschlaggebenden Erfolg . Es ge¬
lang ihm, den Vormarsch gegen einen hartnäckig kämpfenden
Gegner mehr als 50 Kilometer vorwärts zu treiben und nach
Aeberwindung eines 200 Meter breiten Stromes am ersten Tag
einen starken Brückenkopf zu bilden.

General der Infanterie Richard Ruoff  wurde am
18. August 1882 zu Meßbach  in Württemberg als Sohn des
Domänenpächters Fritz Ruoff geboren. Nach dem Besuch der
Gymnasien in Tübingen und Heilbronn trat er am 15. April
1903 als Fahnenjunker in das J .-R . 180 ein, in dem er im fol¬
genden Jahre zum Leutnant befördert wurde . Im Weltkrieg
wurde er nach seiner Verwundung im November 1914 zum
Hauptmann befördert und in verschiedenen Eeneralstabsstellun-
gen verwandt . Nach Beendigung des Krieges wurde er 1922 in
den Eeneralstab versetzt. Am 1. August 1926 wurde er zum
Major , am 1. Juli 1933 zum Oberst befördert und bald darauf
zum Regimentskommandeur ernannt . Als Chef des Eeneral-
stabes des V. AK. wurde er 1936 zum Generalmajor und 1938
zum Generalleutnant befördert . Am 1. Mai 1939 wurde er
unter gleichzeitiger Beförderung zum General der Infanterie
zum Kommandierenden General ernannt.

Oberstleutnant Helmut Thumm  wurde am 25. August 1895
zu Ravensburg (Württemberg ) als Sohn eines Ober¬
reallehrers geboren . Er erlangte auf der Realschule Stuttgart
das Reifezeugnis . Am 8. August 1914 trat er als Kriegsfreiwil¬
liger beim J .-R . 125 ein, in dem er im folgenden Jahre zum
Leutnant befördert wurde . Jtn Weltkrieg kämpfte er in Ruß¬
land und Frankreich . Am 1. März 1930 wurde er als Haupt¬
mann Kompaniechef und im November 1935 zum Major be¬
fördert . Nach der Beförderung zum Oberstleutnant im Jahre
1938 wurde er am 21. Juni 1940 zum Kommandeur eines In¬
fanterieregiments ernannt.

Korvettenkapitän Schütze erhielt das Eichenlaub
DRV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. Juli . Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem Korvetten¬
kapitän Schütze , Kommandant eines Unterseebootes , das Eichen-
saub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn
folgendes Telegramm gerichtet:

In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen an¬
läßlich der Versenkung von 200 000 Tonnen feindlichen Handels¬
schiffsraumes als 23. Offizier der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler

Mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeichnet
stNV. Berlin , 15. Juli . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat Oberleutnant Vaumbach  in einem
Kampfgeschwader das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes verliehen und ihm davon in folgendem Telegramm Mit¬
teilung gemacht:

In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläß¬
lich der Versenkung von 200 000 BRT . feindlichen Handelsschiffs-
raumcs als 20. Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eiseren Kreuzes ."

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
Oberstleutnant Dinort.  Commodore eines Sturzkampfgeschwa¬
ders . das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und ihm davon in folgendem Telegramm Mitteilung ge¬
macht:

„2n dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes für
die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 21. Offizier
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ."

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
Major Storp,  Commodore eines Kampfgeschwaders, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm
davon in folgendem Telegramm Mitteilung gemacht:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes für
die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 22. Offizier
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ."

Sowjelregierung kündigt Angriffe
auf deutsche Lazarettschiffe an

DRV Berlin , 15. Juli . Die deutsche Regierung hat ihre Ab¬
sicht bekanntgegeben, Lazarettschiffe in der Ostsee und im Eis,
meer einzusetzen. Aufgabe der Lazarettschiffe ist es, schiffbrüchige,
verwundete uud kranke Wehrmachtsangehörige zu rette «, ohne
daß dabei ein Unterschied zwischen Freund und Feind gemacht
wird . Das Wahrzeichen des Roten Kreuzes , unter dem die
Lazarettschiffe fahren , gibt ihnen einen Anspruch auf Achtung
ihrer menschenfreundlichen Tätigkeit durch den Gegner, sobald
diesem ihre Namen bekanntgemacht worden find.

Der Sowjetregierung gilt , wie die kürzlich belanntgewordenen
Menschenschlächtereien in Ostgalizien zeigen, das Menschenleben
wie die Humanität überhaupt wenig. In der Linie dieses rück¬
sichtslosen Vernichtungswilleus liegt es, daß sie die Benennung
der deutschen Lazarettschiffe mit der Ankündigung beantwortet
hat , daß sie ihnen dem Schutz, der ihnen nach völkerrechtlichen
Grundsätzen gebührt , versagen wird.

Die Sowjetunion hat sich damit auch in dieser Beziehung
außerhalb der VölkcerechLsgemeinschaftgestellt.

Der italienische WehrmachtsLericht
Motorisierte britische Einheiten in der Oase Siwa von
italienischen Jagdflugzeugen angegriffen — Feindlicher An¬

näherungsversuch bei Sollum und Tobruk abgewiesen
DNB Rom. 15. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2n Nordafrika haben anderSollum - Front  unsere Trup¬

pen einen Annäherungsversuch von Panzerkräften abgewiesen.
An der Tobruk - Front  wurde ein Angriff feindlicher Trup¬
pen gegen einen unserer Stützpunkte abgeschlagen.

Die Luftstreitkräfte der Achse haben zu wiederholten Malen
die Befestigungen und den Hafen von Tobruk heftig angegriffen.
Andere Verbände Lombardierten britische vorgeschobene Stütz¬
punkte und Anlagen . In der Oase Siwa  zwischen Sidi el
Barani und Marsa Matruk haben Jagdflieger im Tiefflug
motorisierte Einheiten angegriffen und dabei einige Kraftfahr¬
zeuge zerstört.

Der Gegner führte Luftangriffe auf Derna , Vardia und Ven-
gasi durch. In Vengasi wurde ein britisches Flugzeug von un¬
seren Jägern abgeschossen.

In Ostafrika  feindlicher Luftangriff auf Eondar . Unsere
Lombenabwehr griff sofort ein und schoß ein Flugzeug ab, dessen
Besatzung aus Dissidentenfranzosen bestand.

In der Nacht warfen britische Flugzeuge Bomben auf die
Stadt Messina.  Es entstand Eebäudeschaden. Unter der Zivil-
devölkerung sind ein Toter und vier Verletzte zu beklagen.

Ehmchill preist Bündnis Plulokraten-Volschewismus
Neue Unterhausrede des Kriegsverbrechers Nr . 1 — Schwere Sorgen für die Produktionsdebatte

DRV Stockholm, 15. Juli . Wie Reuter meldet , nahm Chur¬
chill am Dienstag im Unterhaus erneut das Wort . Mit seltener
Offenheit stellte er zunächst fest: „Ich bin besorgt über die Wir¬
kung, die die kürzliche zweitägige Debatte über die Produktion
im Auslande und in Uebersee hervorgerufen hat . Die Erklärung,
daß unsere Industrie nur bis zu 75 v. H. eines nicht im ein¬
zelnen aufgegebenen Standards arbeite und daß das Ministe¬
rium für Flugzeugproduktion ein völliges Chaos sei, ruft in
den USA . und in den Dominien , besonders in Australien , den
Eindruck hervor , als ob unsere Industrie und das genannte
Ministerium schlecht geleitet würden und wir nicht unser Bestes
täten . Derartige sensationelle Erklärungen richten überall schwe¬
ren Schaden an ". — Der Premierminister versuchte gleich darauf
mit reichlich nichtssagenden Worten die Wirkung seiner bitter
klingenden Ausführungen wieder abzuschwächen und versprach
nach dem Hinweis darauf , daß „wir jetzt in sehr ernsten Zeiten
leben", dem Unterhaus eine Ueberprüfung der Anklagen , „wenn
sie einigermaßen ernster Natur sind".

Der Kriegsverbrecher Nr . 1 wandte sich dann dem Paktab¬
schluß zwischen Plutokraten und Bolschewisten zu. Er sprach
von einem „feierlichen Abkommen" zwischen der britischen und
der Sowjetregierung , das mit der vollsten Unterstützung des
britischen Volkes und der Bolschewisten sowie der Dominien auf
eine „geeignete Aktion gegen den gemeinsamen Feind " abziele.
Seinen Handlangern Eden und Cripps bescheinigte Churchill,
unermüdlich tätig gewesen zu sein, „um diese Sache zu einem
schnellen Abschluß zu bringen ".

Um dem britischen Volk das Zusammengehen mit dem bisher
so verhaßten Bolschewismus schmackhafter zu machen, meinte

Churchill , dieses Abkommen „kann nur einen höchst vorteilhaften
Einfluß auf die zukünftige Gestaltung des Krieges haben . Es
handelt sich natürlich um ein Bündnis und das russische Volk ( !)
ist nun unser Verbündeter ".

Hier kann man nur sagen, es gehört schon die ganze Ver¬
logenheit und Frechheit eines Churchill dazu, die Moskauer
Lolschewistenclique mit dem seit 20 Jahren von den jüdisch-bol¬
schewistischen Henkersknechten versklavten russischen Volk gleich¬
zusetzen. Churchill tat dann noch ein übriges , um das englische
Volk über die Hemmungen , dis es dem neuen bolschewistischen
Verbündeten gegenüber empfindet , hinwegzubringen , indem er
ausgerechnet den Burenverräter Smuts zitiert mit einem Wort
dieses sauberen Kronzeugen , wonach niemand erklären könne,
„daß wir uns nun mit den Kommunisten in eine Reihe gestellt
haben und daß wir den Kampf für den Kommunismus führen ".

Churchill kam dann auf den Abschluß der Kampfhandlungen
in Syrien zu sprechen. Hier tischte er der Welt wieder die alte,
schon bei allen britischen Eroberungszügen gehörte Lüge auf:
Wir suchen keinen Vorteil für Großbritannien in Syrien ( ? ?).
Im übrigen versuchte er, den peinlichen Eindruck zu verwischen,
der in aller Welt dadurch hervorgerufen wurde , daß die in
riesiger Ueberzahl sowohl an Mannschaften wie an Material
befindlichen Briten und ihre Hilfsvölker viele Wochen brauch¬
ten , um das kleine Häuflein französischer Soldaten , die nur auf
sich gestellt waren und keine Nachschubmöglichkeitenhatten , zur Auf¬
gabe ihres Widerstandes zu bringen . Wie schwer Churchill noch
immer die Niederlage von Sollum und Kreta auf dem Herzen
drücken, zeigte sich darin , daß er ausgerechnet diese beiden schwe¬
ren Schläge als Beitrag dafür anführte , daß die Briten ihre Ge¬
walt in der Levante „vorläufig wiederhergestellt haben ".
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Rotfroril und Wettreaklion einig
Die Verhandlungen zwischen Molotow und dem britischen Bot¬

schafter Cripps in Moskau über den Abschluß des englisch-sow¬
jetischen Militärpaktes haben nach Berichten aus der Sowjet¬
hauptstadt die letzten acht Tage in Anspruch genommen. Als nach
den gleichen Berichten die Unterzeichnung mit Champagner und
Toasts gefeiert wurde, waren die deutschen Armeen in breitester
Front bereits durch die Stalin -Linie hindurchgebrochen. Während
die Weltöffentlichkeit diesen neuesten Schlag gegen den Bolsche¬
wismus in Uebereinstimmung mit den kurzen und inhaltsschwe¬
ren Sätzen aus dem Führer -Hauptquartier als eine weltgeschicht¬
liche Entscheidung von kaum zu erahnenden Ausmaßen empfand,
behauptete das englische Reuterbüro Arm in Arm mit dem jüdi¬
schen Klüngel im Kreml nach wie vor mit dreister Unverschämt¬
heit , daß sich an der Front im Osten „nichts Wesentliches ver¬
ändert " habe und die Armeen Stalins mit einem bisherigen
Eesamtverlust von „kaum 250 000 Mann " weiterhin die deut¬
schen Angriffswellen in Schach hielten . Dies geschah nach histori¬
schen Kämpfen , die nach einwandfreien Zählungen allein über
400 000 sowjetische Gefangene in deutscher Hand ließen, indes
die Zahl der Verwundeten und der Leichenberge hinter unseren
Linien selbst bei vorsichtiger Schätzung auf weitere 600000 Mann
veranschlagt werden muß. Diese Lügen wurden systematischver¬
breitet in einem Augenblick, da die weiteren umfassenden Ope¬
rationen der deutschen Armeen bereits zu neuen Raumgewinnen
und vermutlich auch Einkreisungen geführt hatten und die Ziel¬
setzung unserer Vorstöße auch für die nächsten Tage und Wochen
niederschmetternde Niederlagen für Stalin erwarten lassen. Mos¬
kau aber reagierte darauf mit Meldungen wie : „Hitler ist von
Leiden Seiten jetzt durch eiserne Klammern eingezwängt ", oder
mit dem hysterischen Jubelschrei : „Das freie Europa wird auf
den Ruinen der Bastille Hitlers tanzen ."

Rur angesichts einer solchen Rekordleistung des Selbstbetrugs
und der Weltvernebelung offenbart auch der jetzt abgeschlossene
Militärpakt zwischen dem Bolschewismus und
den Londoner Plutokraten  seinen wahren Sinn und
Charakter . Wie der Durchbruch durch die Stalin -Linie an den
Dckrchbruch durch die Weygand -Stellung im Westfeldzug des vo¬
rigen Jahres erinnert , so gleicht dieser neue Pakt dem Churchill-
Vorschlag an den damaligen französischen Ministerpräsidenten
Reynaud auf ein Haar . Schon damals machte England den Ver¬
such, durch den Kopfsprung in eine angeblich „ewige Freund¬
schaft" einen zusammenbrechenden Bundesgenossen bis zum
Weißbluten an seinen Wagen zu spannen. Die Franzosen sollten
ihre Heimaterde verlaßen und in Afrika oder den englischen Do¬
minien zu Söldnertruppen lebensfremder Interessen und pluto-
kratischer llnwirklichkeiten herabgedrückt werden . Die Rolle Rey-
nauds wurde jetzt Stalin zugedacht. Obwohl die Engländer genau
so wenig wie die Amerikaner dazu in der Lage sind, irgendwie
spürbar etwas zur Entlastung der zurückflutenden, bereits zum
Verfall und zur Auflösung drängenden sowjetischen Armeen Lei-
zutragen , begeistert man sich in London an den Papierfetzen eines
Vertrages , der einen neuerlichen Verrat an Europa und eine
Ohrfeige in das Gesicht der früheren offiziellen britischen Politik
darstellt . Roosevelt  aber , der niemals fehlt , wo Charakter¬
losigkeit und wütende Demagogie im Spiel sind, drahtet im glei¬
chen Atemzuge an Kalinin als einer Puppe Stalins dis Lüge:
„Das amerikanische Volk verfolgt mit Sympathie den heroischen
Kampf - er Sowjetunion zur Verteidigung gegen den Angriff
und wünscht ihm den Sieg ."

Was liegt jedoch wirklich vor ? Wer die britische Politik seit
1933 mit kalten Augen verfolgt hat , steht vor einem Eingeständ¬
nis britischer Schwäche, wie es bisher noch nicht da war . Um
eines reinen Propagandaschwindels wegen wird ohne Erröten
alles über Bord geworfen, was die Engländer bisher als ihre
eigenen Kriegsziele bezeichneten. Kein Wort ertönt mehr über
den blutigen Mordterror , der über zwei Jahrzehnte hindurch den
weiten Raum der Sowjetunion verwüstete, keine Anklage gegen
den geschworenen Feind aller Kultur , den haßerfüllten Vernich¬
ter aller religiösen Werte , den Revolutionär , der in allen Län¬
dern der Erde zum Aufruhr hetzte. Auf einmal ist die Sowjet¬
union eine „große Demokratie ", die von den anderen
Demokratien der Welt gestützt werden muß. Auf einmal sind die
Sowjetjuden die heldenhaften Freunde jener anderen Juden in
London und Washington , die sich mir zynischer Rabulist » zu Erz¬
reaktionären und Verteidigern aller nur verfügbaren alten
Schlagworte aufwarfen . In einem besonderen Paktvertrag aber
wrrd ausdrücklich darauf hingewiesen , daß weder Moskau noch
London in Zukunft jemals einseitig einen Waffenstillstand oder
einen Frieden schließen dürfen . Nur wenn alle Sowjetziele ebenso
erfüllt werden wie die Ziele der britischen Plutokraten , soll der
Juli -Pakt von 1941 als erfüllt gelten . Das heißt aber nichts an¬
deres , als daß sich heute London  feierlich zum Mit - und
Vorkämpfer der bolschewistischen Weltrevolu¬
tion  erklärt hat . Die sowjetischen Weltvernichtungsparolen sind
ausdrücklich auch zu einer nationalen Angelegenheit Großbritan¬
niens erklärt worden. Der jüdische Sowjetstern ist mit Pauken
und Trompeten auch auf das Banner Old -Englands aufgeheftet
worden.

Wahrhaftig , wenn man sich in Deutschland nicht schon längst
das Staunen abgewöhnt hätte , dieser neue „Schachzug" Churchills
könnte wirklich als etwas wie ein Rekord der Unwahrscheinlich¬
keit empfunden werden . Aber das bloße Kopffchütteln genügt
hier nicht. Von jetzt ab ist auch dem Blödesten klar, daß jeder
Schlag gegen die Sowjets , jede Abwehr der Rooseveltschen Ein¬
mischungspolitik ein Stotz mitten ins Herz der sich endlich ohne
Tarnung präsentierenden jüdisch-plutokratischen Einheitsfront ist.
Von jetzt ab sind Bolschewismus und Plutokratie
identisch.  Sie haben selbst alle Trennungslinien zwischen sich
verwischt. Die verschiendenartigen Masken von ihren Gesichtern
sind verschwunden. So ist aber auch der Kamps unserer Armeen
und die Ausnutzung des neu errungenen gewaltigen Sieges nicht
nur der Beginn der Schlußphase in der Abrechnung mit Moskau.
Er richtet sich unmittelbar gegen das mit Stalin verbündete
England und seine Helfershelfer . Auch die Völker Europas sehen
letzt klar, für welche Interessen sie früher ihre Haut zu Markte
trugen . Es waren die Interessen ihres schlimmsten Feindes , der
hinter politischen Kulissen verkrochenen Unterwelt unseres Erd¬
teils . Sie ist jetzt entlarvt und gestellt.

Flucht der Zivilbevölkerung aus Port Said
Verwaltungsgebäude der Suez-Kanal-Gesellschaft

von deutschen Bomben getroffen
DNB Rom, 15. Juli . Wie "Messagero" aus Ankara meldet , ist

das Verwaltungsgebäude der Suez -Kanal -Gesellschaft beim letz¬
ten deutschen Luftangriff von Port .Said beschädigt worden.
Im Kanal selbst soll ein 5000 BRT .-Frachter getroffen sein, der
die Schiffahrt teilweise behindert . Die Flucht der Zivilbevölke¬
rung aus Port Said habe denselben fieberhaften Charakter an¬
genommen wie seinerzeit die Flucht der Zivilbevölkerung aus
Alexandrien nach den ersten deutschen Luftangriffen . Die Flucht
werde jedoch sehr behindert , da im Abschnitt von Port Said —El
Kantara die Straße durch Bombentreffer unter¬
brochen  ist . Auch Alexandria sei nach einer Meldung des
ägyptischen Innenministeriums bombardiert worden.

Willkie beWgt Rooscvells Schießbefehl
DNB Washington,  15 . Juli . Wendel Willkie machte sei¬

nen Mitarbeitern und Vertraute » davon Mitteilung , daß
Präsident Roosevelt in mehreren Besprechungen mit ihm de«
Befehl an die USA .-Flotte , warnungslos auf deutsche Kriegs¬
schiffe, U-Boote und Flugzeuge das Feuer zu eröffnen , bestätigt
habe. Roosevelt habe bei all diesen Besprechungen, so erklärte
Willkie, den festen Entschluß ausgedrückt, unter allen Um¬
ständen den Kriegszustand mit Deutschland
heraufzubeschwören.  Einheiten der USA -Flotte haben
Befehl , unter allen Umständen durch Angriffshandlun¬
gen auf deutsche Einheiten  diesen Zwischenfall herbei-
zuführen . Den Kongreß will , so sagte Willkie, Roosevelt erst
nach Verkündung des Kriegszustandes vor vollendete Tatsachen
stellen.

Zusage au Portugal zmAgenmumeu
PortugiesischesHoheitsgebiet — solange die USA . will
DNB Berlin , 15. Juli . Nachdem die USA .-Regierung erst un¬

längst Lissabon die Zusicherung gegeben hatte , die Vereinigten
Staaten würden portugiesisches Hoheitsgebiet nicht besetzen, in¬
terpretierte der stellvertretende Außenminister Sumner
Well es  diese Zusicherung jetzt in einer Washingtoner Presse¬
konferenz auf eine Art und Weise, die praktisch das Versprechen
rückgängig macht.

Wohl legen die USA . Wert darauf , erklärte Welkes, daß Por¬
tugal die Souveränität über die Azoren und die Kapverdischen
Inseln behalte , auch hätten die Vereinigten Staaten keine ag¬
gressiven Absichten und wollten die territoriale Integrität der
portugiesischen Besitzungen nicht antasten — aber im gleichen
Atemzuge verwies Welles auf Roosevelts letzte Botschaft an den
Kongreß anläßlich der Besetzung Islands . Hieraus folgerte
Welles , es sei für die Sicherheit der USA . lebensnotwendig,
daß die „strategischen Außenposten " in den Hän¬
den befreundeter Nationen blieben;  Amerikas Po¬
litik von heute basiere auf dem unabänderlichen Recht der
Selbstverteidigung.

Führt man diese schwülstigen Phantastereien auf einen allge¬
meinverständlichen Nenner zurück, so heißt das , Welles hat die
Zusicherung der USA .-Regierung an Portugal einfach zurück¬

genommen, wobei er allerdings um ein Alibi für seinen Herrn
und Meister Roosevelt besorgt war , denn es dürfte wohl nie¬
mand daran zweifeln, daß Roosevelt genau wie im Fall Island
auch skrupellos gegen portugiesischen Besitz Vorgehen wird , so¬
bald ihm das in sein europafeindliches Rezept paßt . Die dehn¬
baren und völlig undurchsichtigen Voraussetzungen hierfür zu
schaffen, ist Sache seiner politischen Handlanger.

Welles Erklärung ist insofern lehrreich und aufschlußreich zu¬
gleich. Deckt sie doch die ganze sture Arroganz der derzeitigen
Machthaber im Capitol auf : Washington maßt sich an, ganz nach
Belieben alle völkerrechtlichen und zwischenstaatlichen Grundsätze
außer Kraft zu setzen. Die Regierung Roosevelt «ersetzt" diese
international anerkannten Grundsätze durch den höchst dehn¬
baren Begriff , daß die Sicherheit der USA . und das Recht auf
Selbstverteidigung alle völkerrechtlichen Prinzipien , auch das
Souoeränitätsprinzig und die territoriale Unversehrtheit , außer
Kraft setze.

Europa wird sich dieses USA .-Programm gut merken, und es
wird sich darauf einrichten . Bisher ist es jedenfalls ein Novum
in der Weltgeschichte, daß ein Staat die angemaßten „Außen¬
posten" seiner „Selbstverteidigung " 8000 Kilometer über die
Landesgrenze hinausschiebt.

Tonnage für England ständig im Schwinden
DNB Lissabon, 15. Juli . Mit dem Ernst der Lage für Eng¬

land beschäftigt sich der Vertraute des Präsidenten Roosevelt,
Harry Hopkins,  in der Julinummer der Zeitschrift „Ameri¬
can Magazine ". Hopkins, der wochenlang als Beobachter Noose-
velts England bereiste und in engem Kontakt mit Churchill
steht, schreibt: „Die britische Flotte hat die schwere Aufgabe , an
vielen Fronten und in vielen Meeren zu kämpfen und Pa¬
trouillendienste zu versehen. Sie muß im Mittelmeer angreifen,
Eeleitzüge und Truppentransporte für den mittleren Osten
schützen und vor allem die gefährdeten Gewässer zwischen Eng¬
land und den USA . patrouillieren . Hier liegt diegrößteEe-
fahr für England;  denn , wenn nicht Lebensmittel und
Munition nach England geschafft werden können, müssen die
Demokratien unterliegen . Hitler versucht zurzeit alles , so fährL
Hopkins fort , um diese Lebenslinie Englands zu durchschneiden,
«nd es muß zugegeben werden , daß er Woche für Woche und
Monat für Monat weiter seinem Endziel entgegenschreitet.

Englands„Dschungel-Polilik-
DNB Stockholm. 15. Juli . „Aft onb  l ad  et " kritisiert in

seinem Leitartikel „Dschungel-Politik " in schärfster Form Eng¬
lands Zusammenarbeit mit den Sowjets . Der Sowjet -Enthu¬
siasmus , der gewisse englische Kreise ergriffen habe , sei ebenso
bedauerlich wie empörend. In England sei man jetzt zu der bei
kritischen Gelegenheiten üblichen Haltung gekommen, jegliche
Politik zu akzeptieren, gleichgültig welche Grundsätze und Ideale
man dabei über Bord werfen müsse. Die Versprechungen, Pläne
und Theorien , die man dabei in England bei einer zukünftigen
Politik „nach dem Siege " zugrunde lege, brauche man nicht zu
respektieren oder zu akzeptieren. Erstens sei der englische Sieg
sehr hypothetisch,  ferner sei diese Politik der Versprechun¬
gen von einem Leichtsinn  gekennzeichnet , der nur auf den
augenblicklichen Gewinn Rücksicht nehme, während er skru¬
pellos mit dem Schicksal der Menschheit spiele.
Die englische Machtpolitik , die ein neues Europa aufzubauen
verspreche, „wenn Deutschland zertrümmert ist", sei amateur-
mäßig kindlich, wenn nicht geradezu zynisch falsch.  Eng¬
land habe in solch einem Fall nicht die geringste Chance, dieses
Europa in die Hand zu bekommen, vielmehr würde Europa in
diesem Falle dem Bolschewismus zum Opfer fallen . Dies ist
der Dschungel, so schließt das Blatt , auf den die englische Poli¬
tik bewußt hinzielt und der vernichtet werden muß. Hier handelt
cs sich in erster Linie nicht um Systeme, sondern um eine zivili¬
sierte Ordnung , die gerettet werden muß. Wenn England das
in seiner Verzweiflung nicht verstehen will und sich im Gegen¬
teil gegen diese Ordnung noch verbündet , so versteht Euro¬
pa sVolk  die Lage umso besser.

Bombenhagel auf die Sialin -Lirrie
Verwegener Tiefangriff auf Panzer, Pak und Artillerie

inmitten der Bunkerstellungen
Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof

DNB Im Osten, 15. Juli . (PK ) Der Kommandeur hat die
Kampfgruppe schon weit vor den Stellungen des Feindes auf¬
gelöst. Wenige Kilometer vor ihnen ist plötzlich das Aufblitzen
von unzähligen Geschützen zu sehen und weiter davon Rauch-
und Feuerpilze . Kein Zweifel ! Pausenlos feuert deutsche Flak
und Artillerie , pausenlos liegt auch jetzt wieder die „Stalin-
Linie " unter dem Bombenhagel deutscher Kampfflugzeuge.
Freude und Stolz .bemächtigen sich;der Besatzung der Komman-
deurmaschine, als sie feststellt, daß sich die deutsche Front gegen¬
über dem Morgen schon wieder um eine Reihe gut getarnter
und stark armierter riesiger Bunker vorgeschoben hat.

Wie schnell wechselt jetzt das unter ihnen hinwegrasende Bild.
Eben noch heraufwinkende Kameraden , jetzt ein rasendes

Schnellfeuer  aus leichten Flakgeschützen, MGs und mecha¬
nische» Handfeuerwaffen . Sogar aus Bunkern werden die in
kaum 10—20 Meter Höhe angreifenden Kampfmaschinen be¬
schossen. Da entdeckt Hauptmann W. links von sich zwischen zwei
Lunkern in einer Doppelreihe heranrollende Sowjetpanzer.
„Auf ! Los auf die Panzer !", ruft er schnell. Während der Bom¬
benschütze, Oberfeldwebel A., die Schächte öffnet, die erste Sen¬
dung blitzschnell abwurfsertig macht, beugt sich der Komman¬
deur noch weiter über seinen Steuerknüppel , rast im Tiefflug
auf die wildfeuernden Panzerungetüme los . Die erste Reihe
Bomben fällt genau in die Mitte der dicht aneinander gedrängt
herankommenden Panzer . „Getroffen !" „Getroffen !", brüllt
gleich darauf der Bordschütze. „Zwei , drei , vier , fünf , sechs,
sieben, acht brennen lichterloh !" „Herr Hauptmann , die anderen
hauen jetzt in Richtung der Straße ab !" „Abwarten ", ruft der
Kommandeur zurück. „Wenn sie auf der Straße sind, Bescheid
sagen." So jagt er vorläufig noch wie zahlreiche He 111, Ju 88
und Me 110 in tollkühnem Tiefflug über Pak , Artillerie , Mi¬
nenwerfer - und Jnfanteriestellung , die Kanonen und Maschinen¬
gewehre seiner Besatzung entfachen dabei unter den Sowjets
ein Chaos von furchtbarsten Ausmaßen.

Dann nimmt der Kommandeur die Verfolgung der zerspreng¬
ten Panzerkolonnen auf . „Drei -, viermal haben wir die Bolsche¬
wisten angegriffen ", erzählte er später . Beim ersten Anflug
wurde der erste Panzer von mehreren Kanonenschüssen seines
Beobachters buchstäblich auseinandergerissen . Durch die Wucht
seiner Explosion machte unser Vogel einen gewaltigen Sprung,
daß wir glaubten , eine« Flakvolltreffer bekommen zu haben.
Beim zweiten Angriff brannten zwei weitere , beim dritten einer
und beim vierten , bei dem wir unsere letzten Bomben warfen,

war die Straße plötzlich freigefegt . Der ungeheure Luftdruck der
explodierenden Bomben hat die Sowjetkampfwagen in den
Straßengraben geschleudert. Mehr als 18 haben wir so kampf¬
unfähig gemacht. Damit hat unsere treue „Anton " allein 35 Pan¬
zer vernichtet.

Nach dem Angriff auf die „Stalin -Linie " drängen sich die
Flugzeugführer und Beobachter wieder um die große Karte.
Einer von ihnen hat schwere Treffer in seinem Vogel erhalten,
ein anderer kam mit einem Motor zurück, der Dritte hatte einen
Toten an Bord und wieder ein anderer hatte zwei Verwundete.
Die Erfolgsmeldungen wurden gewissenhaft abgewogen.

„In zwei Stunden neuer Angriff ", sagt der Kommandeur.
„Ruht Euch jetzt aus und macht Eure Sache nachher noch besser."

Italienische Tapferkeitsauszeichnungfür deutsche
Afrikakämpfer

DNB Berlin , 15. Juli . Im Namen des Königs und Kaisers
Victor Emanuel übergab am 8. Juli der Oberbefehlshaber der
italienischen Streitkräfte in Nordafrika , Armeegeneral Eariboldi,
tm Rahmen einer Feierlichkeit einer Anzahl von Angeörigen
-es deutschen Afrikakorps in Gegenwart des Befehlshabers des
deutschen Afrikakorps , General der Panzertruppen Rommel , die
'ihnen für besondere Tapferkeit verliehenen Auszeichnungen. Es
-rhielten 26 Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften die
bronzene Tavferkeitsmcdaille und 18 Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften das Kriegsverdienstkreuz für Tapferkeit.

Meine ÄlaG«r«bten
Hans Hinkel Ministerialdirektor. Der Führer -hat auf

Vorschlag von Reichsminister Dr. Goebbels den Ministerial-
dirigenten im Reichsministerumfür Volksaufklärung und
Propaganda, Hans Hinkel, Generalsekretärder Reichskul-
turkammer, zum Ministerialdirektor ernannt.

Hilgenfeld in den Niederlanden. Der Leiter des Haupt¬
amtes für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der NS¬
DAP ., OberbefehlshaberHilgenfeldt, stattete in Begleitung
von Möller, dem Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt im
Arbeitsbereich, und Eauamtsleiter Denker, Weser-Ems, dem
Reichskommissärund dem Leiter des Arbeitsbereiches,
Schmidt, Besuche ab. Die Besprechungen erstreckten sich auf
grundsätzliche Fragen der Volkspflege in den besetzten nie¬
derländischen Gebieten.

358 deutsche Frauen und Kinder aus Niederländlsch-Jndien
in Japan. 358 deutsche Frauen und Kinder, die aus Nieder-
ländisch-Ostindien evakuiert wurden, trafen in Kobe mit
dem Passagierdampfer„Asama Maru" ein und wurden von
einer großen Abordnung der deutschen Kolonie begrüßt.

Japanische Säuberungsaktion in Hupe. Japanische Kräfte,
die in der mittleren Provinz Hupe zur Säuberung eingesetzt
waren, schlugen 6000 Tschungking-Soldaten , die viele Tote
und Gefangene verloren. Japanische Truppen erbeuteten
gleichzeitig Waffen und Munition, darunter 91 Geschütze.

Die neuen Postwertzeichenmit dem Kopfbild des Füh¬
rers, die vom 1. August ab zur Ausgabe kommen, werden
tm gesamten großdeutschen Machtbereich gültig sein, demnach
auch im Elsaß, in Lothringen und in Luxemburg.

Kommunistentumultein Buenos Aires. Zu ernsten kom¬
munistischen Tumulten kam es in den Straßen von Buenos
Aires . Die Polizei griff ein und konnte vier Rädelsführer
verhaften. Sämtliche vier Verhafteten trugen unverkennbar
jüdische Namen.

Vorpostenschiff«Ausland " wurde versenkt. Die britische
Admiralität gibt bekannt, daß das Vorpostenschiff„Aus¬
land" versenkt worden ist. Die „Auckland" war ein Schiff
von 1200 BRT ., das im Jahre 1938 fertiggestellt wurde.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am Dienstag ist der
in Bernburg an der Saale geborene Max Natho hingerich¬
tet worden, den das Schwurgericht in Verden an der Aller
wegen Mordes zum Tode verurteilt hat. Natho, ein mehr¬
fach vorbestrafter Verbrecher, hat einen Bauern, in dessen
Gehöft er eingebrochen war, erschossen.

Wegen Widerstandes erschossen. Der Reichsführer ^ und
Chef der deutschen Polizei teilt mit: Am 13. Juli wurde der
GewohnheitsverbrecherLudwig Eisenberger wegen Wider¬
standes erschossen.
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Nagold undAmyelmng
Wehe einem jeden, der sein Schicksal nicht an dasjenige

der öffentlichen Gemeinschaft bindet . . Keller.
16. Zuli : 1890 Gottfried Keller gestorben. — 1916 Schlacht

bei Kekkau (Polen ).

«Khventafel des Stttevs
Seinen 76. Geburtstag begeht heute Karl Blum,  Leon¬

hardstraße 11. Der Jubilar , der zuletzt bei der Stadtgemeinde
beschäftigt war , zählt zu denjenigen , die seinerzeit bei der Hirsch-
Katastrophe verunglückten . Die damals erhaltenen Verletzungen
wirkten sich im hohen Alter recht nachteilig für ihn aus . Zum
Geburtstage herzliche Glückwünsche!

».MuMaNftbe Seievftunde"
bei unseren verwundeten und kranken Soldaten

Im Rahmen der Betreuung durch die NSG . „Kraft durch
Freude " wurde den in Nagold untergebrachten verwundeten und
kranken Soldaten je im Krankenhause und in der Aufbauschule
mit einer „Musizierstunde " ein besonderes Erlebnis bereitet.
Einen reinen musikalischen Genug vermittelten die bewährten
Künstlerinnen Frau Margret Flecken (Sopran ) und Frl.
Marga Bäu ml (Gitarre ) . Erstere , bekannt durch den Reichs¬
sender Köln , trug mit ihrer klaren und wohllautenden Stimme
kleine Lieder von Telemann , die Cavatine „Heitere Tage , Mäd¬
chen erfahret " von C. M . v. Weber , eine Arie von Giulini , Lie¬
beslieder von Elsa Ehlert und einige Volkslieder sehr schön vor.
Letztere, gleichfalls vom Reichssender Köln , die erst mehrere Mo¬
nate bei unseren Truppen im besetzten Frankreich mit großem
Erfolg gastiert hat , bot in glänzendem Spiel auf der Gitarre
das Menuet A-dur und D-dur von F . Sor , Variationen über
Mozart 'iche Musik, kleine Stücke non Nisters und Fantasie und
Tarantella von Dominici . Weiter war sie Frau Flecken eine gute
Begleiterin beim Vortrag ihrer hübschen Liedchen. Die Zuhörer
dankten mit herzlichem Beifall . Insbesondere waren die bett¬
lägerigen Soldaten im Krankenhause erfreut , nach längerer
Zeit mal wieder Gutes aus verschiedenen musikalischen Gebieten
geboten zu bekommen, zumal die beiden Kölner Künstlerinnen
mit dem ihnen eigenen, angeborenen Humor nicht kargten , und
für jeden Soldaten ein liebes Wort hatten . Den Darbietungen
im Krankenhause wohnten namens der NSG . „Kraft durch
Freude ", Kreiswart Weiß  und Ortswart Letsche  bei . In
der Aufbauschule brachte Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeck¬
mann  den Dank der Zuhörer zum Ausdruck. -- F . Schlang.

Bann - und LIntevgau-Sthwimm -LNeistevsthafieu
in Bad Liebenzcll und Calmbach

Der Bann - und llntergau Schwarzwald 401 führte am vori¬
gen Sonntag die diesjährigen Schwimmeisterschaften in Bad
Liebenzell und Calmbach durch. Vormittags nahmen die Wett¬
kämpfe mit Flaggenhissung und feierlicher Verpflichtung der
Wettkämpfer und Wettkämpferinnen ihren Anfang . Trotz der
Morgenfrühe herrschte bald ein recht reger Betrieb . Mit wah¬
rem Eifer und Siegeswillen traten die Jungen und Mädel
zu den einzelnen Disziplinen an . Eine Menge Zuschauer folgte
mit Begeisterung den Kämpfen . Gegenüber dem Vorjahr wiesen
die Meisterschaften eine zahlenmäßig größere Beteiligung auf.
Da bei uns der Wassersport nicht die günstigsten Verhältnisse
hat , können wir mit den Leistungen sehr zufrieden sein. In
Bad Liebenzell sowie in Calmbach wurden die Wettkämpfe
schnell und reibungslos abgewickelt. In allen Wettkampfarten
wurden gleich die Entscheidungen ausgetragen . Bei der Hitler-
Jugend konnte Trippner  Hermann , Wildbad , die 100 und
200 Meter Brust -Entscheidung für sich buchen. Wirklich gute
Leistungen gabs auch bei den Mädeln über 100 Meter Brust.
Hier liegt vom BdM .-Werk Gerda Rößler,  Calw , mit der
Zeit 1,48,3 klar in Front , beim BdM . ist Maria Gehring,
Neuenbürg , mit 1,80,0 an erster Stelle . Maier,  Helmut , Na¬
gold, belegte im 100 Meter Brustschwimmen den 4. Platz.

Landkarten
Noch nie haben sich wohl die Grenzen auf der europäischen

Landkarte so schnell verschoben wie in den letzten Jahren . Kein
Wunder , wenn Landkarten wieder zu einem allgemeinen Ge¬
brauchsbedürfnis geworden sind. Daheim im Kreis der Familie
sitzt man wie einst im Weltkrieg um die Landkarte herum , zeichnet
die Stellung unserer Truppen mit Buntstift ein oder steckt sie
mit Fähnchen ab. Auf der Landkarte können wir unseren mar¬
schierenden Truppen folgen , die Größe der Kriegsschauplätze
messen und über die Meere hinweg die Entfernungen genau
abmessen, die für die strategische Lage bedeutsam sind. Land¬
karten sind zum brennenden Interesse geworden : In der Oeffent-
lichkeit, in den Schaufenstern und daheim am Familientisch.

Während der Schulzeit war es oft eine Qual , wenn man an
die große Landkarte vorn neben dem Pult des Lehrers gehen
mußte , um mit dem Stock die bezeichneten Länder , Flüsse und
Meere abzuzirkeln. Me töricht war man damals , so sagt man
sich jetzt, wo man als Soldat oder daheim mit nicht mehr
klein zu kriegendem Interesse die Landkarte täglich von neuem
verfolgt . Der alte Spruch : „Wir lernen nicht für die Schule, son¬
dern . für das Leben", hat sich wieder einmal an diesem kleinen
Beispiel der Landkarte mächtig bewahrheitet . Und wenn wir
heute bedenken, daß wir in einer Weltbewegung stehen, die viele
Bereiche der politischen Geographie grundlegend ändern wird,
dann können wir der erdkundlichen Wissenschaft nur dankbar sein
für ihre Fortschritte und dafür , daß sie uns so vollendete und
anschauliche Landkarten auf den Tisch legt.

Also lesen wir dankbar und wißbegierig weiter in unseren
Landkarten , die gerade jetzt wieder durch die neuerlichen Siege
über die Sowjets uns so viel Anschauliches von dieser Welt
vermitteln . Aus den Landkarten von heute können wir mehr
lernen als unsere Altväter , die sich noch mit kümmerlichen Me¬
thoden abgeben mußten , um sich ein klares Bild von dem machen
zu können, was da draußen in der Welt an großem Geschehen
die Grenzen verschob oder neues , nie gekanntes Land verkündete.

Schlüffe! beim Luftschutzwart
Was mutz man vor der Ferienreise wissen?

Wer in die Ferien reist, mutz vorher sei« Haus „bestellen"
bzw. alles so hinterlassen , daß sich keine Schwierigkeiten ergeben
können. Daß man alles gut verschließt, den Haupthahn der
Gasleitung abstellt , die Antenne des Rundfunks erdet — das

ist eigentlich alles selbstverständlich. Aber es genügt noch nicht
allein . Besondere Wertsachen, bares Geld oder wertvolle Schmuck¬
stücke soll man nicht in der Wohnung lassen, falls sie nicht in
einem Eeldschrank oder Safe untergebracht sind, sondern der
Bank ins Gewahrsam geben. Auch größere Werte mit auf die
Reise zu nehmen, ist gerade im Zeichen des gesteigerten Reise¬
verkehrs keinesfalls anzuraten.

Jeder , der verreist , und sei es auch nur für ein paar Tage,
muß den Luftschutzwart des Hauses davon verständigen . Dieser
muß genau wissen, ob die ganze Familie oder nur einzelne Fa¬
milienmitglieder abwesend sind und für wie lange Zeit . Damit
zugleich mutz auch die Frage der Wohnungsschlüssel entschieden
werden . Für den Fall von Fliegeralarm muß im Kriege jeder¬
zeit die Möglichkeit bestehen, in die Wohnung hineinzugelangen.
Am besten werden die Schlüssel versiegelt entweder beim Luft¬
schutzwart selbst oder, nachdem man ihn verständigt hat , bei
einem Nachbarn oder dem Hauswart hinterlegt . Etwas anderes
ist es natürlich , wenn man einer Nachbarsfamilie die Schlüssel
übergibt , weil diese regelmäßig die Blumen begießen will —
dann fällt das Versiegeln fort . Gleichzeitig muß aber jeder , der
fremde Wohnungsschlüssel in Verwahrung nimmt , diese bei
Luftalarm mit in den Schutzraum nehmen und sie für den Luft¬
schutzraum bereithalten.

Oft wird in den letzten Tagen vor der Abreise auch die Frage
erwogen , ob man die Fenster offenlassen oder schließen oder
sogar die Rolläden herablassen soll. Bei Fliegeralarm sollen
im allgemeinen die Fenster so weit wie möglich geöffnet und
die Gardinen zurückgezogen werden , um das Springen von
Scheiben und das Zerreißen der Gardinen durch die Scherben
nach Möglichkeit zu vermeiden . Wer verreist , wird das jedoch
kaum tun können, da plötzliche Wolkenbrüche niedergehen kön¬
nen und dann eine Ucberschwemmung in der Wohnung anrich-
len würden . Man tut also gut daran , die Fenster während der
Reise zu schließen.

Daß wir die Post und die Geschäftsstelle der Zeitung über die
Ferienreise unterrichten , ist selbstverständlich, wenn man alles
nachgesandt haben will . 2n den letzten Tagen vor der Abreise
beißt es besonders für die Hausfrau die Lebensmittel klug ein¬
teilen , damit keine Reste Zurückbleiben, die dann verderben.

— Rerchsdeutschrs Vermögen in der Südbukorvina und Do-
brudscha. Deutsche Reichsangehörige , die am 22. Oktober 1940
in der Südbukowina oder in der Dobrudscha Vermögenswerte
besessen haben , sind berechtigt, die Liquidierung dieser Vermö¬
genswerte und die Transferierung des Erlöses derselben in das
Deutsche Reich nach Maßgabe der Bestimmungen des deutsch¬
rumänischen Umsiedlungsvcrtrages zu beantragen . Die an die
deutsche Gesandtschaft in Bukarest zu richtenden Anträge sind
an die Deutsche Umsiedlungs -Treuhand -Gescllschaft m. b. H.,
Berlin W 8, Mohrenstraße 42 44. Aktenzeichen IV/V RNU . ein¬
zureichen, spätestens bis zum 1. August.

Schwer verunglückt
Walddorf.  Auf der Straße zwischen Walddorf und Rohr¬

dorf stürzte gestern auf ungeklärte Weise in der Nähe von
Nohrdors die 19 Jahre alte Anneliese Kirn , Tochter des Fleisch-
Leschauers und Darlehenskassen -Nechners, von hier mit dem
Fahrrade . Jedenfalls befiel das Mädchen ein aus die Hitze zu-
riickzufiihrendcs Unwohlsein . Mit einem schweren Schädelbruch
wurde es ins Kreiskrankenhaus in Nagold eingeliefert . Sein
Befinden ist nach wie vor ernst.

HI . aus Sommersahrt
Wart . Vergangenen Samstag -Sonntag unternahmen der Füh-

rcrzug der Gefolgschaft 1/101 Calw und Freiwillige eine 1)4-
tägige Fahrt ins Landjahrlager Wart . In knapp 2)4 Stunden
Marsch wurde das schön gelegene Landjahrlager erreicht. Hier
gab es ein kräftiges Nachtessen. Anschließend streiften die Jun¬
gen bis zum Zapfenstreich die Umgebung von Wart ab. Am
nächsten Morgen ging es sofort nach dem Wecken im Laufschritt
zu dem 2 Klm. entfernt liegenden Bad . Die ersten Sonnenstrah¬
len trockneten die braungebrannten Körper . Nach 1)1 Stunden
gings zurück zum Lager zu Kaffee und Brot . Dann lockte wieder
das Wärter Bad . — Bald nach dem Mittagessen begann der
Heimmarsch durch das Teinachtal nach Calw . Für jeden der
Kameraden war die Fahrt ein echtes Jungenerlebnis.

Letzte ÄachelGte«
USA .-Küstenstationen werden ausgebaut

DNV . Neu york,  16 . Juli . Präsident Roosevelt Unterzeich¬
nete eine Gesetzesvorlage, die dom Marineministerium 31 Mil-
lionen Dollar zum Ausbau von zehn Kiistenstationcn zur Verfü¬
gung stellt.

Beendigung der Kriegshandlungen in Syrien

DNB. Vichy , 16. Juli . Seit über einem Monat haben die
französischen Truppen in Syrien unter dem Kommando von
General Dentz dem englischen zahlenmäßig weit überlegene»
Angreifer einen zähen und tapferen Widerstand geleistet. Da
die völlig von der Heimat abgeschnittene französischeArmee, die
bis zum letzten gekämpft hatte , den Widerstand nicht mehr fort¬
zusetzen in der Lage war , hat der Befehlshaber der französischen
Levantearmee mit dem englischen General Wilson eine Waffen¬
ruhe vereinbart.

llSA .-Seeleute wolle» nur gegen erhöhte Heuer nach sowjetischen
Häfen fahren

DNB. Neuyork,  16. Juli . Associated Preß erfährt aus Ge¬
werkschaftskreisen, daß llSA .-Seeleute sür eine Fahrt nach Wla¬
diwostok einen Bonus von 560 Dollar fordern . Die meiste» See¬
leute seien antibolschewistisch eingestellt und hätten eine be¬
greifliche Antipathie gegen die Konzentrationslager der Bolsche¬
wisten.

NSKK . im Nachschub-Einsatz
DNB. Berlin,  16. Juli Die zum Heer gehörige» Verbände

des NSKK . haben in den ersten Wochen des Kampfes gegen
die Sowjetunion bedeutende Leistungen im Nachschub für die
kämpfende Truppe vollbracht. In Tag - und Nachtfahrten find
diese Einheiten unterwegs gewesen und haben Munition und
Betriebsstoff nachgeführt . Im Pendelverkehr zwischen alten und
neuen Versorgungsbasen wurde » gewaltige Mengen Material
sür das vormarschierende deutsche Heer befördert . Meistens find

die Männer vom NSKK . tage- und nächtelang nicht vom Steuer
gekommen und mußten infolge des außerordentlich schlechte»
Straßenzustandes fahrtechnisch Besonderes leisten. >

Die ersten spanischen Freiwillige » auf deutschem Boden
DNB . Berlin,  16 . Juli . Heute traf in den Morgenstunden

der erste Transport der spanischen Freiwilligen im Kampf ge¬
gen den Bolschewismus bei Saarburg ein . Die ersten Einheiten
der „Blauen Legion " umfassen mehrere Tausend Mann . Weitere
Transporte folgen. Die spanischen Freiwilligen -Einheiten setzen
sich aus nationalen Kämpfern aus dem spanischen Bürgerkrieg
zusammen. Es handelt sich um durchweg langjährig ausgebildete
Soldaten , die hervorragend ausgerüstet sind.

In Berlin traf der Kommandeur der spanischen Freiwilligen-
Division, General Munos ein.

Die ersten kroatischen Freiwilligen zum Kampf gegen den
Bolschewismus verließen Agram

DNV . Agram,  16 . Juli . Die ersten kroatischen Freiwllligen
für den Kampf gegen den bolschewistischenWeltfeind , eine grö¬
ßere Einheit von Angehörigen der kroatischen Luftwaffe , ver¬
ließen am Dienstag Agram.

Weitere portugiesische Truppenverbände nach den Azoren
DNB . Lissabon,  16 . Juli . Vor der Einschissung weiterer

Truppcnverbände nach den Azoren fand am Dienstagvormittag
die feierliche llebergabe einer Standarte an einen Truppenoer¬
band durch Ministerpräsident und Kriegsminister Salazar statt.
Eine nach Tausende zählende Menschenmenge wohnte der Ab¬
schiedsparade bei, die vom Ministerpräsidenten abgcnommen
wurde.

Typhus in einem britischen Militärlager

DNB . Istanbul,  18 . Juli . Nach Meldungen aus Kairo ist
in einem großen Militärlager der Briten in der Nähe Kairos,
wo 14 060 Offiziere und Mannschaften untergebracht find, Typhus
ausgebrochen . Die englische Zensur hat streng verboten , in der
Presse hierüber zu berichten.

An der portugiesischen Küste abzestürzt . Ein britisches
zweimotoriges Flugzeug, mit Feldpost für Malta an Bord,
ist vor der Hafenstadt Fao ins Meer gestürzt , explodiert und
untergegangen . Die Besatzung ging verloren.

Odessa
Die zweitgrößte Stadt der Ukraine

Odessa, der Kriegs - und Handelshafen an dem großen Liman
(Mündungsbucht ) des Dnjestr in das Schwarze Meer , hat wäh¬
rend seines relativ kurzen Bestehens, seit 1794, wo die Stadt
von Katharina der Großen auf der Stelle einer türkischen Burg
Chadschi Bey gegründet wurde , bereits manche bewegten Tage
gehabt . Die einstige reiche Kaufmannsstadt , welche jetzt, nach
starkem Rückgang nach dem Weltkrieg , wieder über 400 000 Ein¬
wohner hat , und die zweitgrößte Stadt der Ukraine , die sünft-
größte der Sowjetunion ist, wurde bei Kriegen und revolutio¬
nären Bewegungen stets in Mitleidenschaft gezogen. Im Krim¬
krieg wurde es von den Franzosen und Engländern 1854 an¬
gegriffen . Bei der russischen Revolution von 1905 meuterte dort
die Besatzung des Panzerkreuzers „Pvtemkin ". Die Aufstän¬
dischen wurden mit Blei an den Füßen beschwert im Meer er¬
tränkt und Jahre später noch berichtete ein Taucher, der vor
Schrecken dann wahnsinnig wurde , von den am Meeresgrund im
Hafen noch hin und her schwankenden aufrechtstehenden Leichen
der Aufrührer , die sich, wie er behauptete , auf ihn zu be¬
wegten.

Odessas einst sehr bedeutender Handel mit Weizen, Holz,
Baumwolle , Oelsaat , Alkohol und Zucker ist sehr stark zurück-
gegangen , seit die Ukraine , das reiche Schwarzerdegebiet , durch
Mangel an Saatgut und durch politische Wirren verarmte . Auch
hat die sowjetrussische Hafenstadt Nowo-Rossisk am Ausgang des
Asowschen Meeres zum Teil den Schwarzmeerhandel an sich ge¬
zogen. Der Hafen von Odessa umfaßt 140 Hektar und ist durch
Molen mit einem Leuchtturm und Wellenbrechern geschützt. Doch
ist der Hafen ein bis zwei Monate im Jahr zugesroren . Die
Stadt Odessa liegt auf einem Hochplateau, das in die Steppe
übergeht , amphitheatralisch aufgebaut ; eine steile Wand fällt
bei dem Hauptteil der Stadt zum Meere ab. Bei dem schöne«
Feldmann -Voulevard (süher Nikolajewskaja ) steigen 200 Stu¬
fen zum Meere herab . Die flachere Vorstadt Perefyp liegt direkt
am Meer . Mit den vielen stattlichen Gebäude» — Börse, llnb-
versttätsgebäude , Banken , fünf Theater , darunter das Lunat-
scharski-Theater , das an Stelle des abgebrannten , berühmt schö¬
nen Theaters im Renaissancestil 1925 wiÄier erbaut wurde —
bieten Odessas große Straßen und Plätze einen modernen An¬
blick., Landwirtschaftliche Institute und Museen für Kunst¬
geschichte, Archäologie und Naturwissenschaft, sowie eine Biblio¬
thek von 250 000 Bänden , auch der dortige Sitz von vielen Han¬
dels -, Schiffahrts - und Eelehrtengesellschaften machen Odessa
noch jetzt zu einem geistigen Zentrum des russischen Südens . Von
den Denkmälern ist noch das des Gouverneurs Richelieu er¬
halten . Ein Karl -Marx -Denkmal und das Denkmal der Dritten
Internationale im Schewschenko-Park (früher Alexander -Park)
zeigen „die neue Gesinnung" an . Auch sind die Hauptstraßen aus
die Namen von Lassalle, Karl Liebknecht, Lenin und ander«
umbenannt . Odessa ist durch zwei Bahnlinien mit Kiew und
Charkow verbunden.

Odessa hat seinen Namen nach einer in der Näh« gelogenen
antiken Schwarzmecr -Kolonie Odessas erhalten . Das griechisch«
Element der einst so wohlhäbigen , üppigen Kaufmannsstadt waz
noch im letzten Jahrhundert sehr stark.

Oss »Sa- e«»-Krsur kt «Iss Oerentiereicbsn
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Mil dem ganzen Regiment durchgedrochen
Wie Oberstleutnant Thumm das Ritterkreuz zum Eisernen

Kreuz erhielt
Von Kriegsberichter Adolf Verlach

^ DNB — , 15. Juli . (PK .) Oberstleutnant Thumm , Komman¬
deur eines Infanterieregiments , wurde vom Führer für den
Durchbruch seines Regiments durch sowjetische Stellungen und
die Gewinnung des Njemen an demselben Tage — wobei kämp¬
fend ein Eesamtmarschweg von 50 Kilometer zurückgelegt wer¬
den mußte — das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen.
Oberstleutnant Thumm hat sein Regiment auf schmälster Stelle
unter persönlichem Einsatz und unter selbständiger Entschluß¬
freudigkeit durchgerissen, wobei sowohl die rechte wie auch die
linke Flanke völlig offen war.

Am B-Tag zur P -Zeit stand das Regiment zum Angriff bereit.
Das Gelände jenseits war leicht ansteigend und auf diesem Teil
einzusehen. Man wußte , daß die Sowjetsoldaten dort mehrere
Baustellen hatten und auch Panzerhindernisse angebracht waren.
Man wußte jedoch nicht, was der Gegner in Wirklichkeit zum
Einsatz bringen werde und wo die geeignete Durchbruchsstelle war.

Auf die Minute genau gingen die drei angesetzten Stoßtrupps
über die Grenze, der eine erledigte die Besatzung eines Wach¬
turmes , der andere ging über Fw . Felicjanowo vor und alle
drei erreichten nach Ueberwindung vereinzelten Widerstandes die
Höhe 173. Diese Höhe war ungeheuer wichtig, da sie Einblick
in die Senke vor Lazdijai gewährte . Das erste Leuchtzeichender
Stoßtrupps war das Signal , den Regimentsstab mit dem ge¬
samten Befehlsapparat , Artilleriebeobachtern und Sturmgeschützen
auf die Höhe 173 vorzuverlegen.

Rechts war an einem 20 Kilonieter breiten See vorbcigestoßen
worden , dessen Hinterland die rechte Flanke bildete . Dorthin
wurde das 1. Bataillon — eine Radfahr -Kompagnie voraus —
abgedreht , um die Feindlage dort zu klären . Das 1. Bataillon
stieß dabei bei Vorwerk Dumblis auf erbitterten Feindwiderstand
in gut ausgebauten vorbereiteten Nestern. Inzwischen gelang es
dem 2. Bataillon , entlang der nach Osten, nach Lazdijai , führen¬
den Straße in kühnem Vorstoß vorzubrechen, wobei cs durch
schwere Waffen unterstützt wurde . Zunächst war beabsichtigt, vom
Vorwerk Dumblis aus südlich von dem zur Verteidigung vor¬
bereiteten Lazdijai vorzubrechen. Ueberraschend war aber das
2. Bataillon bereits im Westteil von Lazdijai eingedrungen . Dar¬
auf entschloß sich der Kommandeur , mit der Hauptkraft des Re¬
giments mitten durch Lazdijai in die Feindstellung einzubrechen.
Das bisher in Reserve befindliche 3. Bataillon erhielt Angriffs¬
befehl Richtung Kirche Lazdijai . Die Stadt fing lichterloh an zu
brennen . Es galt , durch Rauch und Glut hindurch den Angriff
vorwärtszureißen . Die bespannten Teile rasten im Galopp durch,
die motorisierten Teile so schnell wie nur möglich. Auf der einen
Seite tauchten sie im Qualm unter , um aus der anderen Seite
wie aus einer Kriegswolke herauszujagen . Der Negiments-
gefechtsstand wurde sofort bei den vordersten Teilen eingerichtet.

Im Norden Seirijais stieß das Regiment wieder auf erbitter¬
ten Widerstand . Zum erstenmal lernte man die hinterhältige
Kampsesweise der Sowjetsoldaten kennen. Bei einem lleberfall
auf den Regimentsgefechtsstand wurde auf zwei Männer , die
bereits verwundet waren und die entsprechenden Zeichen gaben,
so lange geschossen, bis jede Hilfe zwecklos war . Ein Sanitäts¬
oberfeldwebel , der zur Hilfe herbeieilte , wurde ebenfalls nie¬
dergeschossen.  Kurz vor Seirijai traf nach Ueberwindung
schwachen Widerstandes der Stab auf ein feindliches Divisions¬
stabsquartier und es kennzeichnet die Usberlegenheit des Kom¬
mandeurs , daß er in dieser Angrisfssituation humorvoll be¬
merkte : „Wenn wir heute nicht an den Njemen müßten, blieben
wir hier zum Wochenend."

Der weitere Angriff wurde durch schwere Flak und Artillerie
überwacht . Im Dorf wurde ein Durcheinander beobachtet und
wie langsam Stellungen besetzt und Widerstandsnester gebildet
wurden . Eine feindliche Kolonne nördlich des Dorfes wurde von
der Flak zersprengt. Der Kommandeur nützte die Unsicherheit
aus und setzte die 5. Kompagnie , nachdem ein Flankenüberfall
einer bolschewistischenAbteilung niedergekämpst war , zum An¬
griff an . Darauf stieß wieder die gesamt» Eefechtskrast des Re¬
giments durch das brennende Dorf hindurch, das Tempo des
Angriffs weiter beibehaltend . Es war 15 Uhr und noch 12 Kilo¬
meter bis zum Njemen.  Wieder wurden dis Radfahr -Kom¬
pagnie und Teile der Panzerjägerkompagnie vorgeworfen . Es
entstanden noch einige Schießereien und Feuerüberfälle auf die
Straße . Es gab jedoch keinen Aufenthalt mehr außer einer ein¬
zigen Minute , in der man staunend beobachtete, wie ein deutscher
Jäger drei sowjetrussischeBomber abschoß. Um 18 Uhr standen
die vordersten Teile am Njemen, gleichzeitig mit dem Komman¬
deur und dem ersten Kradschützender Vorausabteilung , die nörd¬
lich durchgestoßen war.

Berstlmkeiuilllszeiten:
18. Juli von 21.21 Uhr bis 5.38 Uhr
17. Juli von 21.20 Uhr bis 5.38 Uhr
18. Juli von 21.18 Uhr bis 5.48 Uhr

Allgem. Srlskrankenkasse Aagold
Bekanntmachung

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Arbeitgeber
verpflichtet sind, der Kasse

Beginn und Ende der Einberufung
von Gefolgschafismitgliedern zum

Reichsarbeiisdienfi und zur Wehrmacht
in dem vorgeschriebenen Vordruck mitzuteilen.

Freiwillig Versicherte erstatten die Mitteilungen selbst.
Aus der Mitteilung muß der Tag der Arbeitsbeendigung
und der Einberufung bzw. der Entlassung und der Wie¬
deraufnahme der Arbeit hervorgehen . Erführt ein Arbeit¬
geber, daß eines seiner Eefolgschaftsmitglieder nach Ent¬
lastung aus dem Reichsarbeitsdienst oder der Wehrmacht
in einer anderen Arbeitsstelle eingesetzt worden ist, hat er
dies ebenfalls der Krankenkaste anzuzeigen und gleich¬
zeitig Abmeldung zu erstatten.

Abmeldungen von Einberufenen (auch znm Reichsarbcits-
dienst) sind nicht zulässig, da das Arbeitsorrhältnis wäh¬
rend der Einberufung als fortbestehend gilt.

Der Leiter:
Lenz,  Oberrechnungsrat.Frachtbriefe

Scharfe Maßnahmen
gegen Kettenhündler und Preistreiber

nsg Der Württ . Wirtschaftsminister — Preisüberwachungs¬
stelle — teilt mit:

In den letzten Monaten ist in einer Reihe von Fällen fest¬
gestellt worden , daß bei dem Vertrieb von Ersatzseifen und Er¬
satzwaschmitteln sowie von Reinigungs - und Putzmitteln Eroß-
händlerware an Großhändler abgegeben oder von Großhänd¬
lern bezogen haben . Dieses volkswirtschaftlich vollkommene Sich¬
einschalten auf dem Wege der Waren vom Hersteller zum Ver¬
braucher, das übrigens auch bei anderen Ersatzmitteln ausgetre¬
ten ist, hat vielfach zu einer erheblichen Verteuerung der Ware
geführt . Solche Kettenhändler müssen unnachsichtlichausgemerzt
werden . Ebenso schonungslos ist gegen die unverantwortlichen
Elemente vorzugehen , die für die genannten Erzeugniste Preise
berechnen, die weit über dem Wert der Ware liegen . Das gleiche
gilt für diejenigen , die die Vorschrift mißachten, daß Ersatzseifen
und Ersatzwaschmittel sowie Reinigungs - und Putzmittel nur
vertrieben werden dürfen , wenn Verbraucherhöchstpreise fest¬
gesetzt und diese Preise auf den Erzeugnissen oder ihren Packun¬
gen aufgedruckt sind. '

Zur wirksamen Bekämpfung der festgestellten Mißstände sind
von der Preisüberwachungsstelle empfindliche Ordnungs¬
strafen  verhängt worden . Außerdem ist beim Vorliegen be¬
sonders schwerer Verfehlungen die Schließung dcks Ge¬
schäftsbetriebs  auf die Dauer angeordnet und ferner den
Schuldigen auf eine bestimmte Zeit verboten worden , für Dritte
als Vertreter oder Handelsagent tätig zu sein. Gegen folgende
neun Firmen ist in dieser Weise eingeschritten worden:

nsg . Münfingen . (2 2Kin Verlages statten .) Die Kinder-
tagesstätten im Kreis Münsingen erfreuen sich allgemeiner Be¬
liebtheit . Bis jetzt sind 22 Kindergärten , 11 Dauer - bezw. Hilfs¬
kindergärten und 11 Erntekindergärten in Betrieb.

Hohlenstein, Kr . Aalen . (Acht Söhne bei der Wehr --
macht .) Die Familie Lemmermaier in Hohlenstein bei Kö-
singen, Kr . Aalen , hat elf Kinder , davon stehen acht bei der
Wehrmacht . Zwei Söhne und eine Tochter bearbeiten mit den
Eltern den Erbhof . Der Vater nahm am Weltkrieg teil.

Kurze Sportrundfchau
Obergau Württemberg siegte im Handball . Vergangenen Sonn - ,

tag spielten die Handballmannschasten der Obergaue Schwaben!
und Württemberg in Neu-lllm das erste Eruppenspiel zur Aus¬
scheidung für die deutschen Jugendmeisterschaften . Die Wllrt-
temberger Mannschaft , vertreten durch den Untergau Stuttgart
119, beherrschte von Anfang an das Spiel . Schon in der ersten
Halbzeit stand das Spiel 5 :0. Auch in der zweiten Halbzeit war
das technisch einwandfreie Spiel der Stuttgarter überzeugend
und endete mit einem 10:0 für Württemberg.

Kandel und veeVeve
Herrenberger Schweinemarkt

Dem gestrigen Schweinemarkt waren zugeführt : 63 St . Milch-
schweine und 12 St . Läuferschweine. Verkauft wurden 30 Stück
Milchschweine zum Paarpreis von 75 bis 90 Mark und 8 Stück
Läuferschweine zum Paarpreis von 111—142 Mark.

Firma Alfred Burger , Stuttgart -Zuffenhausen , Reisstr . 16.
Firma Kurt Eegeln , chemisch-technische Produkte , Stuttgart.

Reinsburgstratze 62.
Firma Otto Geiger , Stuttgart . Kronprinzstraße 36.
Firma Ernst Läutenschlager , Großhandlung chechisch-technischer

Produkte . Stuttgart . Keplerstraße 11.
Firma Karl Mannzmann . chemisch-technische Erzeugnisse, Stutt¬

gart -Degerloch, Lcinfeldenerstraße 11.
Firma Leo Roth , chemisch-technische und kosmetische Produkte,

Stuttgart , Falbenhennenstratze 13.
Firma Leonhard Schrörs , Stuttgart . Sattlerstraße 6.
Firma Willi Stieqler . Stuttgart , Kernerplatz 5.
Firma Gottlieb Wais , Stuttgart , Hahnstraße 49.

In gleicher Weise wird gegen Firmen , die sich auf anderen
Gebieten , namentlich beim Lebensmittelhandel , kettenhändlerisch'
betätigen , vorgegangen . Auch sie werden zudem öffentlich ange¬
prangert werden.

Betrug am Roten Kreuz
Stuttgart . Ein 60 Jahre alter Mann in Magstadt , Kr . Leon¬

berg, wurde vom Schnellrichter wegen fortgesetzten Betrugs zu
Vrei Wochen Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte, der mit sei¬
nem Schwiegersohn ein eigenes schuldenfreies Anwesen in Mag¬
stadt bewohnt , hatte sich unterschriftlich zu einer regelmäßigen
Spende von 1 RM . für das Deutsche Rote Kreuz verpflichtet,
deren er sich dann zu wiederholten Malen durch den getarnten
Einwurf zweier längst ungültiger Aluminium -Fünfzigpfennig¬
stücke aus dem Jahre 1920 in die Sammelbüchse entledigte.

Berliner Börse vom 15. Juli . Die Aktienmärkte waren aus¬
gesprochen fest. Materialmangel ließ auf fast allen Marktgebie¬
ten Kurssteigerungen eintreten . Sehr fest lagen Montanwerre,
chemische Papiere , Elektro- und Versorgungsanteile , Maschinen¬
bauaktien und einzelne Brauereiwerte sowie Spezialpapiere . Der
Reichsaltbesitz wurde nicht notiert . Valuten blieben unverändert.

Württ . Börse vom 15. Juli . Am Aktienmarkt verzeichnete man
weitere Kurserhöhungen : Brauerei Wulle 128 (126,5), Deutsche
Linoleum 166 (164,5), IG . Farben 224 (223), Feinmechanik 163
(161), Kraftwerk Altwürttemberg 108 (105) , Südd . Zucker 833
(329) . Der Rentenmarkt hatte nur geringe Geschäftstätigkeit.

Zur Kartoffelversorgung
Die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Kartoffelversor¬

gung sind nicht eine Folge des Krieges , sondern des abnor¬
men Witterungsverlaufes.  Die alten Kartoffeln sind
jetzt wie auch in den anderen Jahren regelmäßig aufgebraucht
bzw. nicht mehr transportfähig . Andererseits begann das Früh¬
jahr in diesem Jahr so spät, daß die Frühkartoffelernte um drei
bis vier Wochen später als in anderen Jahren einsetzte. Das ist
ein Notstand , der bedauerlich , aber unabänderlich ist. Viele
Dinge hat die deutsche Ernährungswirtschaft erfolgreich regu¬
liert , das Wetter kann sie nicht beeinflussen.

Im Hinblick darauf , daß eine ausreichende Kartoffelversor¬
gung zurzeit nicht möglich ist, hat der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft jedoch rechtzeitig den Hauptbedarf¬
gebieten andere Lebensmittel zusätzlich zur Verfügung gestellt.
Es steht zu erwarten , daß bei weiter günstigem Witterungsver¬
lauf in etwa 10 Tagen die Friihkartosfelernts in größerem Um¬
fang einsetzen wird und die Kartoffelvcrsorgungsschwierigkeitsn
dann überwunden sein werden.

— Die Juli -Ausgabe der „Schwabenland ". In der Heimat-
zeitschrift unseres Gaues , in der „Schwabenland ", unternimmt
es Fritz Abel in seinem Beitrag „Auf den Spuren tausendjähri¬
ger Geschichte", von den lebendigen Quellen der Vorgeschitssor-
schung zu berichten, die in besonderem Maße in Oberschwaben
und im Bodenseegebiet sich als ein noch viel zu wenig beachteter
Schatz dem Heimatfreund darbieten . In gleichem Maße wird
der historische Abriß vom wechselvollen Geschick der Hohenstausen-
stadt Göppingen jeden Schwaben interessieren. K. von Seeger
plaudert über „Schwäbische Fahnen und Standarten ". Der Ar¬
tikel „Frauen helfen siegen" von Milli Stotz gibt ein stolzes Bild
von der Hingabe der Heimat und der vaterländischen Dienst¬
erfüllung der deutschen Frau . Aus dem weiteren Inhalt dieses
mit prachtvollen Bildern und Gedichten durchsetzten und gediegen
ausgestatteten Heftes soll noch auf den Beitrag von Dr . A. Reitz:
„Stuttgart , die Stadt der 22 Mineralquellen " und auf die Bild¬
reportage vom Schloß Montfort , dem neuen Kurhaus von Lan¬
genargen , verwiesen werden.

Neckargartach, Kr . Heilbronn . (Tödlich überfahren .) Als
brr Landwirt Hermann Wörz mit zwei Wagen Brennholz heim-
tuhr , wollte in Eberstadt (Kr . Heilbronn ) sein auf dem Hinteren
vtagen sitzender 13jähriger Sohn abstcigen, um Verwandte zu
>-grützen. Der Junge trat dabei anscheinend fehl, und die Rüder
gingen über ihn hinweg . Der Tod trat sofort ein.

Neckargartach. (Lebensretter .) Vor einigen Tagen fiel
m Neckargartach ein 3jähriges Kind bei der Wagenhalle in den
Neckar. Aus die Hilferufe der anderen Kinder lies der in der
Nähe wohnende 12jahrige Pslegesohn des Glasmachers Schmidt,
ein Hitlerjunge . herbei , sprang mit den Kleidern dem Kinde nach
und brachte- es mit großer Mühe noch lebend ans User.

Nunmehr hat in unserem FrühkartoffelanLaugebiet in Lauf-
fen  die Ernte begonnen . Allerdings wird es noch einige Tage
dauern , bis die württembergische Frühkartoffelernte allgemein
in vollem Gange ist. Solange jedoch die Anlieferungen aus un¬
serer einheimischen Frühkartoifelcrnte keinen größeren Umfang
annehmen können, ist es unbedingt notwendig , daß der Ver¬
braucher nur seinen laufenden Bedarf eindeckt und mit dem
Einkauf größerer Mengen zurückhält. Die Verteiler sind ja auch
angewiesen, die ersten Zufuhren so gut als möglich unter alle
Verbraucher zur Verteilung zu bringen . Uebrigens sei auch
darauf hingewiesen , daß die Frühkartoffeln , und vor allem die,
welche zuerst gerodet werden , keineswegs eine lange Haltbarkeit
aufweisen . Diese eignen sich lediglich zum Sofortverbrauch , und
es wäre schon aus diesem Grunde vollkommen falsch, wenn man
bestrebt wäre , sich aus den ersten Zufuhren schon reichlich einzu¬
decken. Es besteht die Hoffnung , daß beschränkte Zufuhren ita¬
lienischer Kartoffeln in den nächsten Tagen ankommen, die aller¬
dings in der letzten Zeit vollkommen ausgeblieben sind bzw. an
andere Versorgungsgebiete umgelenkt werden mußten.

Gestorbene : Leutnant Helmut Eirrbach Freuden  st adt (Un¬
glücksfall) ; Katharine Köhler geb. Gaiser , 52 Jahre Herren-

b e r g.
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Unser lieber Vater, Schwiegervateru. Großvater

Gotttteb Walz
Larrdtvlvt (bei der „Krone")

ist heute im Alter von 78 Jahren sanft entschlafen.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernde « Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.
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Haushälterin
zu Invalidenrentner mit kleiner
Landwirtschaft, ältere Frau oder
Witwe mir kleiner Pension oder
R °" ' ° sesuKt

Schristl. Angebote wolle man unter
Nr . 340 dn die Geschästsst. des
Blattes richten.

Mchsutter
Wicken mit Gerste und
Hafer, ca. 17 Ar, sofort
zum Abfuttern zu ver¬
pachten.

Walter Koch, Nagold
Schillerstr. 7

Graugetigertes
Sateele

entlausen. (Rufname Tiger.)
Erb. Ang. über Berbl. oder

Abg. g. Bel. Altensteigerstr. 3.
Halbs, ostfries.

Mchschaf-dolk
verkauft

Forstmeister Lauster
Wildberg.

Suche tüchtiges
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in angenehme Dauerstellung.
Frau Richard Kraft
Pforzheim, Luisenstraße 12,

Aas Hack eiaer
Aaas/ ?raa , Matter

aaä HlrrtLa
Me deutsche Mutter
und ihr erster Kind

Mit4» -»»»«»IMS«,
11. —4». T« »(« ,»

Kart . M . 2.80. Lwd. M . 3.88

gehört La cke Aami
/ecler cieatsckea

Matter!
Vorrätig bet

Buchhandlg. G.W. Zaiser, Nagold

r- r-

-s
L -'L-

2

er :-s :

«-

- 8
: ^ x

^ Ne

L ^ .

.Li L
^ ^ -

- L 2
^ZL-

! 8 S'

- - -- --
<2 . >—

8 L- c: ->
L ' Z -

r- r

^ M § -
c- ^
v
§ L
« 8'

2  ? N §
- ' .2
^ SH

8
—. S)L s >2: sr



. Juli 1941

.) Die Kinder
llgemeiner Be
r- bezw. Hilfs»
b.
der Wehr --

nstein bei Ko-
n acht bei der
beiten mit den
eg teil.

« 8 -o^ 8 8»>st«8

°8° ^ L8 --8 8r-» vQ» .r? ^ 8 rr
§ 3 L ^
G ^ ^
Z

L> w

^ «
s L, 8? "L
,8 .L .2»8§ «2!28 ^ 8eO-4-»« - -^ «r L

6 .
^ L ^

. ^ <L
rgenen Sonn-
ue Schwaben
nel zurAus-

Die Wllrt-
IU Stuttgart
n der ersten
Halbzeit war
überzeugend

xr d « 8 »8
:?r

vSo xs
7S^ 7S8 L.
'S L- -b
Z M.L
r: ^

---.̂ 88 >i !8
K .« Z -Z-Q ^«x»

^ K '§ «63 St . Milche
urden 30 Stück
rk und 8 Stück
ark.

?->
o o ^
" 8 N

i<?8 U Z 8 st? iU>2e waren aus-
n Marktgebie-
Montanwerre,
le, Maschinsn-
alpapiere . Der
n unverändert,
rzeichnete man
26,8), Deutsche
inmechanik 163
dd. Zucker 333
tstätigkeit.

-2 >8
8, -8 ^
ZK L
» 8 V« .88
-- « io
Z 8

»b r-
N 8 -s
» »r- 8a-- L

8 d'
^C>

L o ^

>>> o
cs ^ <srxr'v

^ 8
8 d « -

-8 .. .8 'S.
« 8 st-i --

8^ 8 8
-- ZK8 >8 'b-- — «

° ZS»

LZ « - §-—.N 8 >28 8 8

iartoffelversor
des abnor»

Kartoffeln sind
g aufgebraucht
ann das Früh¬
lernte um drei
insetzte. Das ist
rlich ist. Viele
folgreich regu

Ni ^ k- ^
8 L8 ^ >i>---v C> Z --u> « ^2! re

ZAL ^ 8
8 8 K 8 N2 8.

8 «. L - K« S ^

Z
Ä

rartoffelversor-
inister für Er
r Hauptbedarf-
sügung gestellt.
Witterungsver-
grötzerem Um-
schwierigkeitsn

Li:«« 8

8 >8 -
US«»tt V

c» ^ «
Z « »

et in Lauf-
einige Tage

te allgemein
igen aus un
:ren Umfang
atz der Ver
nd mit dem
sind ja auch

ch unter alle
ms sei auch
or allem die,
>Haltbarkeit
rbrauch , und
>, wenn man
ichlich einzu
ufuhren ita-
en, die aller¬
sind bzw. an

L> 8 >b
T -ZL
« ^ ^
Lxz ^ ^
^ « rs(L« -

>L- d 1» <2
-̂r (O

N L.-? L
^ «r
V L «

° ZL -s

-« L Lenstadt (Un-
ihre Herren

mer, zugt.Anzeigenllfte -- L?
<r- ^ Z
r« 2̂ *77
^ -4-z ^
-2 ^ 3 '3.

rv Ze -K

Preisliste Nr.8, älti,

Heimatbeilage. L>>8

«IL
8 2

^ 8 ^ bV « iS

sttnsn KKiOK
Oauerstellung
Kraft

uisenstraße 12

« « >

>b -- ^
ZL

r-» ^s s H

§ .'2^ L 'rr"L> rs o ^

LZL 8

Z

8 88 !̂ «70
s-: 2 -- s -s n:

A 8 .8 8

^ ^ L> ^ 8̂
8 2 '8,L-

8N ^8 Z ^

^ -§ 8 8^N Z L»2V
8,8Z °. Ä L § ^8 8 2̂

M ekKer

, Mütter
rirrti/r o ?e s ^

-U-« -:s § N
S Z

§8 ) 2

A ^

^ rr «
-§ § 3Z->7 L>« «:

^ «r^—

8 ^

SNL8 8 2 2̂
« c- L ^r- » ^ r:
« >2 0«^ Q-
^ o ^ r-

L

Mutter
kst« Kind
ttlSougr«
Tausru-
Lwd. M. s.8a

liieAami
ütscire/r
terl

s
§ -z Ä'T 8
TZ Z,- e
KZ»
^ .S >8 " 8 -o

L« ^ -8»2 L> § 8

-IL -ZwZ
8

«o L>

-2 it? Mr2<88
i"? '8 8

-N ^82 Si ? 8!8 8 8
Z '2 .k̂ 8

8 L « 8
8: 8 ^ ^L 'L 8 s rs

tv « Ltig bei
Z.Zaiser, Nagold



-- 3

8

r- . --
„ Au > 3 --^S § - 8

- 61°
^ Zs ^ ^ m

ZE k- S"
Z 6s s

^ ^2

^ >A

Z 2--2, Z " 8

«̂ 2 s > 2 M«

M ^ 8Z

-- § -' Z " K K 'Z'

2 ' <2 Z
A-

^22 (7)2 . <» X'
3 S : 8
^ N- s

^ ^r-

g - - ^ -A ^ ^
^ 8 : L » »vr' or»^ V S

, s ^
Vsn

8 . -̂ ^ - <x.
3 L̂ rA i-s ^ « 3 crr 8 - ->3

° - 8 Ä ^- -« k»-«2 , » >r>« - 2
>» c/!

- x-

« A » ^ 1^ ^ ^

ZHs - " § ÄÄ
s >^

Z R . E 3 . 2
^ s 2

VZs s or
^ 2 ^s s - 2

s 8 ^ 2
(» 8 ^
»

«K 3Q<

s ^ 8s s -r s
es « es ^8 vr 2
L' - SZÄ ^

2
» Z

« » -« ZS ^ A
- :§ H

S 21̂ <2
s » - ZK rs §

3 " 8

s : r̂
- . r̂ -ö

« s ^ ^
Z « s

AS » D

--SZL -«

- s k!: xr
^ ^ «2 ik>
2 S ^ 2^ sr»

82

!2> ^

DZ 8

Ä °s L >r> » 8 S 3
" ' 2 Z
-r « ---

AS Z
es ' ^
2^ ^ -
LZ -̂ K
s 3rs 2t- « ^
6 ^ ^ 8 ^

<s> ^ ^Q ^

2 es

^ -A « 2
cn
T 3 8 A

2 SS

A

" ^ LZ

ssf - Z

Z D ^ rrs
-- r : Z o

S ° Z "

A » «AZ "
L

O x, Z:
«-> » < 8> VS —x>

V » --

- § LD
« - --

^ ^ 3 . ^!2 <v ^
« - !« <2 " ^

»VS

^ ^ . .L»

" Z
^ 3 » 3S ^
E. ÄZ - Z
L L . -»2 . ^ ^
s ' L ' -
S S

Zs ^
Z- Z --

Z - » " »
s ^ T ^
^ ^ s -

S : L^

sS^
2! - - »

<2 >->' ^ - -
3 L ' ?d -3^ZV« »

!- S
«s: rs

" sr 3 ° »
- - »

»-> 2

Ä ' Z ' ^ ^
61 6>

T? " ZS"2 . ^ <»<» Sr S
- LF"
s Z'

?d 2 s
« >8 »S

. s ^ Sr

nK ^ 3

v LS

LZs"
8 . 5

LÄs ^v» vr'


	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]

